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Das Ueberhangs - und Ueberfalls recht
Von Amtsrichter Dr . T h i e s i n g.

(Aus dem „Gartenfreund" .)
kor . Wer Eigentümer eines Grundstücks ist, hat auch not¬

wendig das Eigentum an den auf ihm stehenden Bäumen , Sträu -
chern und sonstigen Bodenerzeugnissen, da sie wesentliche Be¬
standteile des Bodens sind und somit denselben Rechtsverhält¬
nissen unterliegen , wie dieser. (§8 93, 94, 946 B . G . -B .) Das
Eigentum erstreckt sich auf die ganze Pflanze , also auf Wurzeln ,
Stamm , Zweige Blätter , Blüten und Früchte. Hiervon gibt
es keine Ausnahme , solange diese Teile mit dem Grund und
Boden Zusammenhängen. Sobald sie jedoch getrennt werden,
verlieren sie ihre Eigenschaft als wesentliche Bestandteile des
Enmdstücks und werdm selbständige neue Sachen . Grund¬
sätzlich gehören sie natürlich auch ^ etzt dem Grundstückseigen¬
tümer, so daß ihm an dem vom Holzdieb abgesägten und mit¬
genommenen Tannenbaum so gut , wie an dem vom Feldineb aus¬
gerodeten Kartoffeln oder an den vom Sturm abgeschüttelten
Aepfeln, die ein Unbefugter aufgesucht hat, das Eigentum ver-

• bleibt (§ 953 B . G .-B .) . Diese Regel wird aber durch viele
Ausnahmen durchbrochen , auf die hier nicht näher eingegangen
werden kann. Es muß hier die Andeutung genügen , daß gewisse
Nutzungsberechtigte wie Nießbraucher und Pächter, den Grurw -
eigentümer natürlich ausschließeu (§ § 954 bis 957 ) . In diese
an sich einfache und klare Rechtslage können nun dadurch Ver¬
wickelungen hineingetragen werden , daß durch das Wachstum
der Pflanze einzelne ihrer Bestandteile in die Eigentumssphäre
des Nachbars hinübergeschoben werden . Dies ist sowohl unter
der Erde (Wurzeln ) , als über ihr (Stamm und Zweige) möglich .
Nach dem Vorgang früherer Rechte hat auch das Bürgerliche
Gesetzbuch die hierdurch entstehenden Verhältnisse besonders ge¬
regelt. Man faßt die betreffenden Vorschriften unter der Be¬
zeichnung „Ueberhangs - und Ueberfallsrecht" zusammen.

Nicht hierher gehört streng genommen der voni Grenz-
bmrm handelnde 8 923 . Meht nämlich ein Baum oder Strauch
auf der Grenze , d . h . so, daß sie da, wo er aus der Erde hervor¬
tritt , durch ihn hindurchgeht, so gehört er den Nachbarn gemein¬
sam . Die Früchte gebühren ihnen zu gleichen Teilen und, wenn
der Baum gefällt wird , auch das Holz. Die Beseitigung des
Baumes kann, falls er nicht als unersetzliches Grenzzeichen dient ,
von jedem Nachbarn verlangt werden, und zwar geschieht sie
auf gemeinsame Kosten , wenn nicht der andere Nachbar auf sein
Recht an dem Baume verzichtet, wodurch er sich von der Kosten¬
pflicht befreien kann. Beim Ueberhangs - und Ueberfallsrecht
hingegen befindet sich der Baum (oder Strauch ) , wo er auS der
Erde wächst, noch gänzlich innerhalb des Gebietes eines
Grundeigentünwrs . Der allgemeinen Regel zufolge steht er
daher in dessen Alleineigentum . selbst wenn dir Stamm alsbald
«ine schräge Richtung aunirmnt und sich über die Grenze neigt .
Dies braucht sich jedoch der Nachbar, da er Herr über seinen
Luftraum ist, nicht gefallen zu lassen, sondern kann m«f Beseiti¬

gung des Baumes klagen . Das gleiche würde auch bezüglich der
Wurzeln und Zweige gelten. Allein hier greifen die erwähnten
Spezialvorschriften ein . Darnach muß der Nachbar eingedrun¬
gene Wurzeln und herüberragende Zweige dulden , wenn sie die
Benirtzung seines Grundstücks nicht beeinträchtigen (8 910 Ab¬
satz 2) , was allerdings der Gegner beweisen muß . Gelingt chm
dieser Beweis nicht, so darf sie der Nachbar abschneiden und be¬
halten ; er braucht also nicht, wie beim überragenden Stamm ,
die Hilfe der Gerichte anzurufen , sondern darf eigenmächtig
handeln und sogar die abgeschnittenen Teile auch mit etwa
daranhängenden Früchten behalten. Allerdings muß er , bevor
er die Zweige (nicht die Wurzeln !) entfernen darf , dem Besitzer
des Baumes erst eine angemessene Frist zur Beseitigung be-
stinmnen. Folgt dieser der Aufforderung , so bleiben die abge¬
schnittenen Zweige natürlich in seinem Eigentum .

Auch die über die Grenze herüberhängenden Früchte stehen
nach dem an die Spitze gestellten allgemeinen Satze im Eigen¬
tum des Baum -, also des Grundeigentümers . Er (beziehungs¬
weise der am Grundstück Nutznießungsberechtigte) darf sie dem¬
nach abernten , und zwar nicht nur , soweit er sie mit der Hand
erlangen kann, sondern auch mittels besonderer Instrumente ,
z. B . eines Pflückers. Dagegen darf er wider Willen des Nach¬
bars dessen Grundstück nicht betreten . Früchte, die er sonst auf
keine Weise bekommen kann, müssen hängen bleiben, bis sie
abfallen. Denn auch der Nachbar sarf sie nicht abpflücken oder
abschütteln . Fallen sie ab , so gelten sie als Früchte des Grund¬
stücks, auf das sie fallen (8 911) ; sie treten also in das Eigentum
des Nachbarn, d. h . des Eigentümers oder des sonst etwa am
Nachbargrundstück Nntznießungsberechtigten. Uebrigens gilt dies
auch für Früchte, die gar nicht über die Grenze hrirüberhingen ,
trotzdem aber — etwa durch Wind — hinübergeschleudert
wurden.

"Eine Ausnahme findet statt, „wenn das Nachbargrundstück
dem öffentlichen Gebrauche dient" . In diesem Falle bleiben
die herabgefallenen Früchte dem Eigentümer (oder Nutznießungs¬
berechtigten ) ; er ka»m die etwa über feinen Gartenzaun auf die
öffentliche Straße herabgefallenen Pflaumen aufsammeln . Da¬
gegen bleibt es beim Ueberfallsreckst im umgekehrten Falle , wenil
Früchte von Bäunren, die auf Grundstücken des öffentlichen Ge¬
brauchs stehen, wie z . B . Landstraßenbaumen , auf ein Privat¬
grundstück fallen.

Die vorstehend erörterter! Bestimmungen des Bürgerlichen
Gesetzbuches gelten jedoch in manchen Beziehungen nur dort , wo
nicht abweichende laichesgesetzliche Vorschriften bestehen . Nach
Artikel 122 Einführung zum Bürgerlichen Gesetzbuchs bleiben
nämlich solche Vorschriften bezüglich der O b st bäume in Kraft ,
welche von den Normen des § 910 (Ueberhangsrecht) und des
8 923 Absatz 2 (Beseitigung des Grenzbaumes ) abweichen . DaS
gleiche gilt gemäß Artikel 124 von Vorschriften, „ rrach welchen
Bäume und Sträucher nur in einem bestimmten Abstande von
der Grenze gehalten werden dürfen " . Durch diese letztere Be¬
stimmung wird da? Eigentum zugunsten des Nachbarn weiter
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beschränkt, da er nach Reichsrecht solche Bäume , die mit allen
ihren Teilen jenseits

'
der Grenze bleiben , unter allen Umständendulden muß , wenn sie ihm auch, etwa durch Entziehung von Lichtfür seine Pflanzen , empfindlichen Schaden zufügen .

Yiemrilvohmingen und Geräte.
Von Leb recht Wolfs - Oranienburg .

( Nachdruck verboten . )Eino inuner Iviederkehrcnde Frage angehender Imker ist die :„Welches ist die beste Mencnwohnung und welches Wohnunyssysiem sollich auf meinem Stande cinführen ?" Die Frage ist leicht erklärlich ,denn die Zahl der verschieden konstruierten Bieiuttwohnmigen ist„Legion " und der Anfänger steht der Wahl ratlos gegenüber . Es gibtzuviele „ Erfinder " in Jmkerkreifen und jeder derselben hält das vonihm „ Erfundene " für das beste, preist es öffentlich als solches an , undsucht Anhänger dafür zu getvinnen . So entsteht ein Wirrwarr in derWohnungsfrage , in . dem sich der Neuling nicht zurechtftndet . SchöneWorte nehme » ihn leicht gefangen , er schafft die gepriesenen Wohnungenan und kommt bald zu der Ueiberzeügung , daß sie sich für seine Person ,für seine Gegend und Trachtverhältrnssx nicht eignet . Das teure Geldist Iveggcworfen , die neue Wöhnnng wandert in die Rumpelkam -mcr undden Schadeir hat der irregesührte Anfänger . Ja noch mehr : die Miß¬erfolge verleiden ihm die Bienenzucht überhaupt , er gibt sie auf und istfür die edle Imkerei verloren , während er ihr bei verständiger Wahlerhalten geblieben wäre . Diese ErfiiLmugswut , diese immer wiederneu auftauchenden Wohnungssysteme haben in der Jmkerwelt schoir vielSchaden angerichtet und es wäre wirklich an der Zeit , daß dia „ Erfirr -dungen "
enidljch gnshörten . Dem vor der Wahl des Wohmmgssystemsstehenden Anfänger sei vor allen Dingen gesagt : „ Es Mt keine „ beste"

Bienenloohming , es gibt keine Wohnung , die sich für alle Imker , füralle Gegenden ;,am besten " eignet . Eins schickt sich wicht
"
für . alle , wasdem einen „ sin Ahl " ist, ist dem . andern „ sin Nachtigall "
, ' !oie FritzReuter sagt , und was für die eine Gegend paßt , eignet sich für dieändere durchaus nicht . Ter Anfänger , ivelcher in dieser Sache keinenFehlgriff tun will , möge folgeirden Rat beherzigen : „ Wähle diejenigeWohnung , welche bereits erprobt und bewährt gesundere ist. — Lasse dichvon ei nene als tücht ig bekannten Züchter deiner Nachbarschaft beraten ,und führe die Wohnung , ans deinem Stande ein , die er als für deine(liegend geeignet bezeichnet. Hast du einmal gewählt , so bleibe dieserWahl auch treu , nichts ist verhängnisvoller , als das fortwährende Um¬hergondeln zwischen verschiedenen Wohimngsshste -men , denn man kanneine gedeihliche Bienenzucht nur treiben , wenn alle Wohnungen vongleicher Beschaffenheit sind und die gleichen Maße haben . Noch eins istaußerdem fest im Auge zu behalten -: Rur solche Wohnungen sind gut ,die viel Jnuenranm haben , Ivo mit nicht gesagt ist, daß es « ine Wohnui ^nnt breitem Rähmchenmaß sein muß . Sie kann sehr wohl Normalmnßhaben , aber sie muß auch erweiterungsfähig sein , im Brntraum sowohlwie im Honigraum , damit man reichliche Trachten aufs beste ausnutzenkann . Verkleinern kann mein die Wohnung , wenn nötig , zu jeder Zeit ,erweitern nicht, wenn sie von vornherein räumlich zu eng gebaut wurde .Das Rähmcheu -maß spielt eine bei weitem weniger wichtige Rolle , als dieRäumlichkeit der Wohnung .

Welche Geräte sind zum Biencnzuchtbetrieb notwendig ? Im Grundenur toenige . Mau muß in diesem Punkte möglichst einfach wirtschaften ,rächt alles anschaffen , was empfohlen und mit viel Reklamegeschrei ange¬priesen wird . Als unentbehrlich sind folgende Geräte zu bezeichnen :Der Rauchapparat , zur Besänftigung der Bienen dienend . . Ganz gutals solcher eignet sich der Sch : locker , handlicher und sehr praktisch ist dieDüthepseise (Bezugsquelle : G . Heidenreich , Sonnenburg ( Neumark ) .Jeder Jinker sollte aber auch nebenbei den Rcsraicheur ( Beftäuber ) be.nutzen , mit dem man die Menen sanft mit Wasser betaut , wie derBlumenhändler seine Mumm . Er leistet vortrefflich Dienste . DieWabenzange , zun : Lösen und Herausnehmen der Rähmchen , der Waben -bock, zum Aufhängen der hcrausgenommcncn Rähmchen . Ein ringsumgeschlossener Wabenbock ist praktischr , als ein von allen Seiten offener .Einen Deckel soll derselbe aber nicht haben . Statt dessen benutzt man einJüiKfj, welches man oben über die mit Menen besetzten Rähmchen deckt.Beim Zurnckhängen derselben Lappt man das Tuch nur soweit zurück,bah das erste Rähmchn frei wird . Das Entdecklungsmesser oder -Gabel .Mt letzterer arbeitet man sehr bequem . Die Honigschleuder , welchauch der Kleimmker nicht entbehren karin , auch nicht der Korbimker , wenrrer den sogenannten gemischten Betrieb ( Kwcb mit Aussatztasten ) ein¬geführt hat . Eine der Stockzahl entsprechende Anzahl Weiselkäfige zun ,Zusehen neuer Königinnen , ferner ein starkes , scharfes Taschenmesserund eine Anzahl Futtergesäße . Ms druchaus praktisch hat sich der„Thüringer Luftballon " erwiesen . Man kann damit bequem von obenfüttern , Kasten - wie Korbvölker . In sehr guter Ausführung und umgeringen Preis ( 60 Pfg . pro Stück ) liefert ihn oben genannte Firma .Der Wabenschrank zum Ausbewahren leerer und gefüllter Waben . Werlein Geld dafür auSgeben will , kam, ihn sich ohne viel Mühe aus einergrößeren Packkiste selbst Herstellen . Der Kiste »decket wird mit Schar¬nieren an der Kiste befestigt und als Tür benutzt . Im Innern werdendkm« Latten angebracht, in Abständen , wie sic der Rähmchenbreite und-Höh« eräsprechen . Durchaus notweuHig aber ist es, daß der Schranküber«« dicht ist mH weder Mäusen noch WachsmottenfalternZutritt ge¬

währt . Tann ist noch das Notizbuch zu nennen , welches , streng genom.men , nicht zu den Geräten gezählt werde » kann , -doch aber besonders aufgrößerem Stande , als unentbehrliches . Betriebsmittel bezeichnet Ivcrdenmuß . Endlich sei noch eines Gebrauchsartikels erwähnt , der aus rationell
bewirtschafteten Ständen von allergrößter Wichtigkeit ist, das ist di«Kunsttvabe , die sich aber jeder Imker selbst anfertigen sollte , wozu er«ln « Künstwabenpresse ( am besten die . Rietschsche) bedarf . Sie wachssich schon auf kleineren Ständen bezahlt , und -man ist. dann sicher -, daßman sich in den Besitz faulbrnt -keimfreier undlmverfälschter Kunstwabe »setzt. Will oder muß man Kunstwaben aus Fabriken kaufen , so bezieh«man sie nur von Geschäften , die als ganz reell bekannt sind .

Ratschlage für die verfütterung von Getreidekörnern .
( Nachdruck verboten .)

Infolge der hohen Preise , die für die Kraftfuttermittel bezahltwerden müssen , wird den Landwirten häufig geraten , weniger Getreide
zu verkaufen , das nicht veräußerte Getreide zu verfüttern und dem ent¬
sprechend weniger Kunstfutter zu kaufen . Im allgemeinen wird derLandloirt das zu verkaufende Getreide sorgfältig gereinigt aus den Marktbringen , denn durch ungenügende Reinigung drückt er den Preis seinerWare selbst herab , wohl um so viel , als die Reinigungskosten und derWert des Ausputzcs zusammen betragen . Wo dies zutrisst — und daswird nicht selten bei freu mittleren und kleineren Landwirten -der Falksein — entgeht ihm der Ausputz — das Getreide zweiter Qualität —
welchen er sehr Meckmäßig zur Verfütterung hätte verwenden könne«.Die Verfütterung des Getreides gewährt den erhofften Nutzen nurbei zweckmäßiger Ausführung . Hierzu sollen folgende Ratschläge dienen

Die "nackten „Früchte "
( Weizen , Roggan ) sind verhältnismäßignährstoffteicher als die rauhen ( Gerste , Hafer ) . In de,, Getreidekörnernfinde » sich sämtliche zur tierischen Ernährung erforderlichen Rährstoffe ;sie sind reich an Stärke und enthalten in bedeutender Menge so »en.Klebcreiwc .ißftffse . Ihr Fettgehalt ist, abgesehen vom Hafer , gcr .ug,desgleichen der Gehalt an Mineralstoffen , von toelchen Phosphorsäureund Kali vorherrschen .

Man verabreiche nur mäßige Körner - , bezw . Schrotgaben . Grö¬ßere Nationen wirken häufig schädlich, sie rufen leicht Verdauungsbe¬schwerde,, oder einen nicht erwünschten , mästigen Zustand hervor , z. B .bei Pferden , ruhenden Arbeitsochsen und Jungvieh , dom es an Gelegen¬heit zur Bewegung im Freien fehlt . In dieser Beziehung - ist namentlichvor dem Roggen zu warnen .
Es ist durchaus notwendig , daß die zu verfütternden Getreidekörncrgut gekaut werden , tuen » dies nicht fr« Fall ist, werden sic mangelhaftverdaut und dementsprechend ungenügend ausgenützt .In den meisten Fällen empfiehlt es sich — abgesehen von der V« r -fütteru 'Ng von- Hafer an Pferde mit gesunden Zähnen — die Körner inei »gequelltem , gequetschtem oder geschrotenem Zustande zu geben . Invielen Fällen wird das zu verfütternde Getreide geschrotet verabreichtwerden .

Getreide oder Schrot mit dumpfigem Geruch kann schädlichaus die Tiere einwirkon . Diese Futtermittel , sowie dumpfiges Futter¬mehl oder brandiges Getreide müssen vor dem Verfüttern gekocht odergedämpft iverfren . In Säcken befindlich oder ziemlich hoch aufgeschüttet ,erhitzt sich Schrot und Futtermehl leicht , wird dumpfig und kann insolgsBildung von Alkaloiden giftige Eigenschaften annehmen . Ballaud fandin Mehlen , die in Säcken dumpfig geworden waren , beträchtliche Mengenvon giftigen Alkaloiden und erklärt hierdurch auch gewisse Vergistungs -erscheimmgen , die Ivähreud des Krieges 1870 — 71 bei französischen »Militär vorgekommen sind , die man damals auf den Genuß verdorbenenBrotes zurücksührte . In dumpfigem Mehl und Schrot finden sich häufigauch viele Milbe » , fr« , wenn diese Futtermittel nicht zuvor gekocht odergedämpft loerden , bei den damit gefütterten Tieren Hantausschlägr undVeridauungssrörungen Hervorrufen sollen . Man lasse also nicht zu vielFuttergetrcide auf einmal schroten und bewahve den Schrot gut aus .Das zu verfütternde Getreide bezw . der Getreideschrvt darf selbst¬verständlich giftige Unkräuter , wie Radasamen , Taumclloch , Mutterkorn !usw. nicht enthalten .
Vom Hafer abgesehen , der nur in Ausnahmsfällen den Rinderngegeben wird , handelt es sich hier um die Verfütterung von geringemWeizen . Dinkel , Roggen ' und geringcrer Gerste .Sommer -Weizen mib -Roggen sind stickstoffreicher als die ent¬sprechenden Winterfrüchte . Dasselbe trifft bei den sogenannten „Hinter¬früchten "

( der Metten Qualität ) des letzteren zu .
Dinkel und Roggen werden nicht selten mit gutem Erfolg als Kraft -

futtermittel für Pferde verwendet . Elfterer steht wegen seiner umfang¬reichen Spelzen nNd vielleicht auch wegen seines höheren Fettgehalts —also wegen seiner dem Hafer in dieser Beziehung ähnlichen Beschaffenheit— als Pferdefutter vor dem Roggen . Nach Prof . Dr . Heinrich kam»man an Pferden bis zu 4 Pfund Roggen als Ersatz für Hafer ohne Nach¬teil versüttcrn . Roggen soll für Pferde nur als teilweiser , nie vollerErsatz des Hafers dienen .
Den Rindern Mt man Roggen mH Dinkel am Losten in geschrote¬tem Zustande mit Häcksel gemengt . Roggenschrot soll bei Mastochsen den

Fettansatz nicht begünstigen urd eine grobe Fletschqualität veranlassen .Den Schweinen reicht man den Roggen gekocht nur in der letzten Zeitder Mast , er soll Speck und Fleisch kcwniger machen .
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Der Weizen wird fast nur als Schrot unter Häcksel an Rinder ver¬

füttert . Gelochter Weizen ist ein gutes Futtermittel für trächtige
Schweine und Mastschweine.

Die Gerste eignet sich namentlich als Mastfutter für Schweine. Sie
soll nur in geschrotetem oder gequetschtem Zustande verabreicht werden.
G-rstenschrot in Magermilch eingelveicht , bildet das vortrefflichste Futter'
für Mastschweine und erzeugt einen iruchlschmecke -uden Speck. . Man be-
gimit mit dieser Mast , lvenn die Tiere 3— 4 Monate alt find.

Die Wintergerste wird jetzt zu Fütterungszwecken viel häufiger an¬
gebaut als särher . Wegen ihres hohen Sehaltes an stickstoffhaltigen Be¬
standteilen eignet sie sich in geschrotetem Zustande namentlich als Mast¬
futter .

An Milchkühe wird Gerste nur in besonderen Fällen verfüttert ; ste
vermindert den Fettgehalt der Milch und steigert ihren Gehalt an
Milchzucker, wodurch sie der Frauenmilch ähnlicher Ivird. Kühen, deren
Milch zur Ernährung von Säuglingen dienen soll , gibt man daher
Gerste,ischrpt .

In neuerer Zeit befolgen die Landwirte mehr und mehr den Grund¬
satz , die für ihren Betrieb notwendigen Kvastfuttermittel , soweit irgend
möglich selbst zu erzeugen.

Kleine Witteikuitgeir.
* Ter Garten im Januar . Der Gemüsegarten steht im Banne

von Frost und Eis . Doch kann man an frostfreien Tagen damit be¬
ginnen, den Boden tief umzugraben . Er bleibt mit rauher Fläche
liegen , damit ihn der Frost durchdringen und lockern kann . Jetzt ist
die. beste Zeit zur Anlage von Komposthaufen in einem Winkel des
Gartens . Alle Abfälle des Hauses iverden mit Erde vermischt und mit
Spül - oder Seife »Wasser begossen . In der Koinposterde steckt eine hohe
Dungkraft. Wer keinen imtürlichen Dünger beschaffen kann, nehme
künstlichen Gartendünger , löse diesen in Wasser auf mch begieße die
Beete .

'
Die Gemüse ini Keller sind nachzusehen und von faulenden

Teilen zu reinigen . Im Obstgarten kann das Beschneiden beginnen ;
Fruchiruten werden nur tvemg oder gar nicht beschnitten. Trocken«
Blätter an den Zweigen, tvclche nicht abgesallen sind , sind als Brut -
flätten -des überwinternden tlngeziesers zu entfernen -. Nachdem die
Bämne beschnitten sind , wird die Rinde des Stammes und der älteren
Ztoeige mit einer starken Baumbürste abgekratzt und dann mit Kalk¬
milch, der man- zur Färbung etwas Ruß beisetzen kann, bestrichen . An
den Himbeersträuchern sind diejenigen Triebe , welche im vorigen Jahre
getragen haben, abzubrechen . Im Zimmergarten beschränkt sich die
Pflöge auf Vermeidung zu großer Luftwärme und Trockenheit der Luft --
atmosphärc. Man gieße nur , wenn die Topfoberfläche einen weißlichen
Schein annimmt . In kalten Nächten stelle man die Töpfe vom Fenster
ab und bedecke die Blumen mit Zeitungspapier . Fallen Kn-ospen und
Blmnen ab, so stehen die Pflanzen entweder zu ivarm oder zu trocken .
Mau bebraufe die Pflanzen öfters mit einem Dauspender.

* Die Wärmeleitung . im Ackerboden . Die Wärmeleitnng im
Ackerboden ist bestimmt durch dessen Farbe und Wassergehalt. Jo dunk¬
ler ein Boden gefärbt ist, desto rascher kann er die Wärme aufnchmen,
je Heller er ist, desto langsamer erwärmt er sich. Wasserhaltiger Boden
nimmt die Wärme langsamer auf als trockener . Drainiertcr Boden ist
stets wärmer als nicht drainierter ; deshalb sollen nasse Böden drainieri
Iverden. Der dunkle Humusboden erwärmt sich rasch , kühlt sich aber
nicht wieder schnell ab. Bei hellem, wasserhaltigen Toickvden ist es um¬
gekehrt, er erwärmt sich langsam und kühlt sich auch langsam ab. Durch
Düngung, Bearbeitung , Ent - und Bewässerung des Bodens hat es der
Landwirt in der Hand , die wärmehaltende Kraft desselben zu vermehren
oder zu vermindern ; hierbei wird er auf die kürzere oder längere Wachs¬
tumszeit der Pflanzen Rücksicht nehmen. Durch Düngung mit Stallmist
wird der Boden nach und nach dunkler und dadurch leichter erwärmbar .
Wenn man im Frühjahr einen hell und einen dunkel gefärbten Boden
in gleicher Zeit mit derselben Getreideart bestellt, so wird man finden,
daß in dem dunklen Boden das Getreide bedeuterw früher keimt als in
dem hellen . Mit dem Stallmist führen wir also dem Boden nicht mir
Nährstoffe zu , sondern wir bewirken auch eine dunklere Färbung des¬
selben und erhöhen damit ebenfalls seine Feuchtigkeit.

* Wnrzelbildnng der jungen Obstbünme. Die ■Wurzelbildung
junger Obstbäume wird schon durch eine Beimengung bodenlockernder
Stoffe , auch wenn solche keine düngenden Bestandteile besitzen ( z . B.
Steinkohleuasche , gehacktes Reisig, Torfstreu usw. ) gewaltig gefördert ,
günstiger ist der Erfolg , wenn diese lockerden Stoffe gleichzeitig
düngend wirken, z. B . Stallmist , Kompost , Torflatrin usw. und ganz
Kondors günstig ist die Wirkung , wenn dieselben, wie z . B . Torf , das
Wastex des Bodens länger zu halten vermögen Man sollte deshalbbei keinem Bamnfatz versäumen, die Wurzeln der jungen Bäumchenbor dem Setzen in guten Kompostbrei einzutauchcn und der Pflan -zerdc
tüchtig Torfstreu oder noch besser Torfstreudünger beizumischen.
si q *

_
m Biehstalle. Es genügt keineswegs, in den Ställen nur aufme Luftverhältnisse zu achten und diese durch gut funktionierende Venti .

r™orwn zu regulieren , sondern inan mutz auch für das notwendige Licht
wf !11' 2tcht ist ein ganz vorzügliches Desinfektionsmittel und

zerstörend auf viele Krankheitserreger . Durch die Einwirkung des« wnienlichkes wird di« Giftigkeit der Bazillen verrtr--—^ und . deren Ab¬

sterben beschleunigt . Der Mangel an Licht beeinflußt den im Leb«des Tieres eine so irbevaus wichtige Rolle spielenden Stvffwechfelprozeßtm höchst nachteilgec Weise , da im Dunklen weniger Sauerstoff ausge¬nommen und auch weniger .Kohlensäure abgegeben lrstrd. Diese Ver¬
langsamung des Stofstvcchsels hat zur Folge, daß die Verbreimrmg einenur unvollkommene ist und ein Teil des gebildeten Fettes nicht zerlegt,sondern im Körper abgelagert wird . Dieses ist ein hinreichender Be.weis, daß das Licht für Gebrauchstiere unbedingt erforderlich ist , um denKörper leistungsfähiger zu erhalten , lvähcen - man bei Tieren , die ge-
mäswt werden sollen , die Lichtzufuhr zur Erhöhung der Fettablogerung
zweckmäßig einschränkt , ganz besonders im letzten Stadium der Mästung .
Besorrders viel Licht verlangt das Pferd . Mau stelle sich das Pferdmrr einmal im wilden Zustande vor ; stets ist es auf freien Ebenen und
Waldlichtungen im vollen Sonnenlichte zu finden und ängstlich meidet
es dunkle Wälder und Schluchten . Man kann also auf das WohlbefindenDes Pferdes nicht besser einwirken als dadurch, daß mau- dieser Vorliebe
für das Licht Rechnung trägt und ihm einen freundlichen, Hellen Stall
anweist. Fm übrigen ist der Uebergang vom dunklen Stall zum HellenSonnenlicht so grell, daß ein so empfindliches Organ wie das Auge un¬bedingt imtcr dieser Nervenüberspaimung leidet und daß di« Sehschärf«Nachlaßt , unter Umständen kann sogar Erblindung eintreten . B . W.* Zur Gesundheitspflege der Haustiere. Eines der Hauptfach,
lichsten Gesundheits-mittel ist mäßige Bewegung in frischer' freier Lust,sie beleibt den Appetir und di« Verdauung , kräftigt die Muskeln und die
Lungen, stärkt und stählt den Körper und ist das beste VorbeugungS»mittel gegen viele Krankheiter, '. Unseren Haustieren , soweit sie nicht
zur Arbeit verwendet werden, sollte nicht bloß im Sommer Gelegenheit
gegeben iverden , sich in der frischen Lust zu bewegen, sondern auchWinters . Mag das Wetter sein wie es will, die Tiere und insbesonderedie jungen Tiere , sollten jeden Tag eine zeitlang in frischer Luft be»
ivegt werden, dadurch werden die Tiere abgehärtet , was umso notwen¬
diger ist , da man die Tiere später doch nicht immer vor nachteiligen
Witterurigseurflüssen schützen kann. Ist aber das Tier gewöhnt, bei
Wind und Wetter draußen .zu fein-, so schadet ihrn auch das schlechtest«Wetter nichts oder nicht viel , ivährend es sonst oft durch den leichtesten
Luftzug sich erkältet. Je mehr man demnach die Tiere außerhalb des
Stalles halten kann , umso besser ist es für dieselben, solche Tiere nützenin der Regel später auch das Futter besser aus . Auch für trächtige Tiere
ist eine Bewegung in frischer freier Luft sehr vorteilhast . Am not¬
wendigsten ist eine tägliche Bewegung für das Pferd . Bn .

» Erfrieren der Kamine bei Hühnern . Während dsr kalten Jahves »
zeit hört man- von - Seiten der Geflügelzüchter häuftg Klagen darüber ,daß den Hühnern, die Kammspitzen erfrieren , infolgedessen' dieselben, ab¬
sterben, vertrocknen und abfallen . Hauptsächlich kommt das Erfrieren
&ei den Jtalieuerne und Spaniern vor, also bei Rassen mit einfachen,
hohen Kämmen'. Die Folge davon ist , daß die betreffenden Hühner so
lange das Legen einstellen, bis der Schaden wieder geheilt und die Wund «
vernarbt ist, ivas mitunter ziemlich lange dauert . Es ist deshalb rat »
sam , um diesem Nebel vorzubeugen, die Hühner bei sehr hohen Kälte¬
graden im Stall « zu halten und sie reichlich zu füttern '. Den meisten
Schaden aber erleiden die Tiere dadurch , daß ihnen beim Trinken häufig
sowohl der Kamin wie auch der Kehllappen naß werden. Am dies zu
verhindern, bestreiche man Kamm und Kehllappen mit einem milder»
Fett , mit Schweineschmalz oder Vaseline. Das Wasser läuft von den
eingesettetcn Teilen- ab und die Gefahr des Erfrierens ist ziemlich aus¬
geschlossen. Sind den Hühnern aber trotz aller Vmfichtsmaßregeln den¬
noch die Kämm« erftoren , so sollte man dieselben einige Tage absondern,damit die anderen Hühner nicht daran picken - und so die Heilung ver¬
hindern . Die erfrorenen, Stellen - bestreiche nmn einige Tage hinter¬
einander täglich mittelst eines weichen Pinsels mit folgender Tinktur :
für 5 Pfennig Sasrtautinktur , für 8 Pfennig Kampferspiritus und für
5 Pfennig Terpentin . Die Zirkulation des Blutes wird dadurch wieder
hergestellt . Der Kamm färbt sich nach einiger Zeit wieder rot und die
Spitzen fallen nicht ab. Auch Bonn man die erfrorenen Stellen einmal
täglich mit Bleikollodinm bestreichen . Weim dieses Mittel nicht an »
schlagen sollte, so löse man Tannin - in Wasser ( 1 : 120 ) und bade darin
die Froststellen. Sollten die Beulen anfbrechen, so si »d sie täglich zwei¬
mal mit Bleisalbe zu bestreichen .

* Eine antike Steinmühle wurde anfangs Dezember von einem
Landwirt in Wadendorf (Anhalt ) auf seinein in der benachbarten preu¬
ßischen Gemorknng belegenen Acker ausgefunden. Die Mühle besteht
aus zwei aufeinander passenden ' Steinen , welche 40 Zentimeter im
Durchmesser haben und 6 resp . 9 Zentimeter hoch sind . Irr der Mitte
eines jeden Steines befindet sich ein rundes Loch , welches beim Keinen
Stein von einem erhöhten Rande und beim größeren vorr einer kleinen
Bertiesurrg umgeben ist, sodaß sich der eine Stein -in den anderen ent¬
salzt . Liegt nun der andere Stein fest , so kann das in den Oberen Stein
eingelassene Getreide durch Umdrehung des letzteren zerquetschst iverden.

* Dir Heilung des Schnupfens ohne alle Koste». Personen , welchs
mit derjenigen Form des Schnupfens behaftet sind, die man die Gripp «
zu nennen pflegt, werden «ine wunderbare Wirknng in dein einfachen
Mittel wahrnehmen, sich aller -flüssiger Nahrungsmittel zu enthalten , knS
die Symptome der fieberhaften Aufregung, das Tränen der Augen und
die öftere Nötigung, sich zu schneuzen , Nachlassen . Das Mittel laufe
von einem berühmten Arzt« empfohlen, schon vielfach versucht imd in -
meisten Fallen für gut befunden.

kl

%

i ♦

v
- i : t S l " : 7

*
|

- : jf jfym

I

1
1

- *

* ' ■ • V f - - ■ \ ■
^ ? ' jk .,-r > Ä- ' ^

- - 3» - - - ^ ** ■ ** . ^ • - Vi ”1 f

Jl -, i « •“ ' * V * V .dF-SftriSM* - . . . .i.



4 „ Courier "
, Allgemeiner Anzeiger für Landwirtschaft, Garten -, Obst- und Weinbau .

LOS «

ilH
desBadischdtiLandesvereins

Nur Gefdpwinne.
Ziehsng sicher 22. Februar
S388Bargewane ofeneA 'izug
44000 ft

3 Hauptgewinne

20000 ft
3386 Ciewinne 333

24000
taailÄSKl

rorsondet <1ä* General-Debit j
J.St6rmBrä?;» f : l
Rauchtabak I
Uiiiw i tirakt «k jeden Strahnr

vn§ttelNMMtM Mb mkwr«IHtCta »Ofc>iJe, Innerst stchstvmmiteste.
■wntttoch tettM«
Tabake

jtti i adn a
«Uwwirft, gute Pnlf «,kur? hateteAg«d. te»f«,je nachSunsch

gratis I
• $ fb.0k«i»om.*Cam*ter

Mt» « rtk lfirS . 420
» « st. FSrftor-Tabak

« H Pftif, fftrK . 4.30
9 Vft. Pastorat -Tabak

ait Pki »e l&t 9t 4J8
9 Hfst. FlorWa-Tabah

->■— a,n , * W . MoUlad. Caultf
S rtei tZ Ä ml, 9fe* K, « . 7.50
.Zf! mttel*W wnnmi « eis« Wr« . ^0.-
ZtftMMneastethMf vtrKfttefeMr Sorten
_ «<•» Umtausch {«Mattel I
SV WalW » «dar Ctgarran franko

m DfoMtM.
J . P . Rumpf in Heidelbergs n».«w » ***. n* aiHTOi ^ rtiewt .
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Durch Kerb . Cstergartenr
Verlag in Karlsruhe ist zu
bezichen :

Anftr NkMjt
Siroßetz

illustriertes Prachtwerk .
Anlei tun g ,wie der Landmauu die

Krankheiten seiner Tiere « -
kenne», ihnen Vorbeugen und

sie heilen kann :c.
680 Seiten stark mit über

10v Illustrationen,
Vvsi « 3 Marfr .

nach auSwärt» Mk. S.S0 .
Nachnahme M Pf . mehr .

» — V > J

Zapfst
Hanstrunk

Ist
Voller Ersatz fürTraBbenwein

kostet 8 Pfennig* Liter
. . und ist einfach her-
« = 1 Paket für 100 Liter Mk. 4 —
Ir best. Wein m. Malagatr . Mk. 5.—Wate Nachnahme sahne Zucker). *"
Prospekt« und Anweisung gratis .
Gntt Zeder Wehuitatinzcsfabrlk

L lad , ZsH-Harmsrsbaeh, vadeg.

So Vergnügt
ist nur derjenige, der alle bewährten
modernen Mi .tel benutzt, um vor¬
wärts zu kommen ; der nicht auf jette
Weise mästet, die vor 10 > Jahren
üblich war, sondern der das Futter
der Mastticre würzt und dadurch die
Freßlust anreizt und somit alle Tiere
viel früher als sonst schwer und
schlachtreif macht-

Manche nehmen als Würze irgend
eine beliebige Marke 8 von unzweck¬
mäßiger Zusammensetzung und zwei¬
deutiger Qualität . Der Erfolg ist

danach. Diejenigen aber, die nur M. BrockmaunS echte Marke 8 mit
dem Zwerg nehmen , sich nichts anderer als angeblich ebensogut auf-redcn lassen, erzielen durchschlagenden Erfolg, sparen Zeit, Arbeit
uud Geld.

Wer sich auf dieses Blatt bezieht, erhält eine illustrierte Broschüre
gratis zugesandt von M. Brockuiann . Chemische Fabrik m . b. H .,
Lcipzig -Eutri sch 03. 324

»Jagdgewehr ^
and LuxusWaffen : Doppelflinten
uDrillinge ln mod erust-Konstrak-
tionen (hahnios, Ejektor) , Birseh-
büchsen, renommBuhleru-Ltttticher
Fabrikate geg. bequememonatliche

Teilzahlungen.
Ebenso Orig. F. N. Browningflintenu. Pistolen, amerik.
Bepetierwaffen, Teachings, Bevolver, Scheibenbochsen und Zimmer-
stutzen , Dekor.-Walfen, HlrsehOnger eto. HöchsteGarantien fnr Aus¬

führung und Bcbuaalelstung. B1AU 4 FREUNO In Breslau II.
Güätf. Waffsetataloa M,77 FLeratN a . frei. Offert bertttwIliT

Sofortig « Befreiung 1 —
Glänzende Anerkenn¬
ungen , ärztlich empf.
— Alter , Geschlecht
angeben. — Broschüre

umsonst : SiJ
Institut „Äesculap“,

Stadtamhof 118, By .

nur auserlesene , feine Früchte empfiehlt zentnerweise unter Garantie für
frostfreie Ankunft *“

Bernhard Herrmann ,
Import , © bat en gros . Export .

Brtichisal . — f&clepfyott SOvt ,
Golden « Medaille « m . Ehrenpreise Karlsruhe u. Ludwigsburg 1907.

Schlacht-Pferde
werden jederzeit
Tagespreise» angc-
kanft und versend
prima Pferdefleisch
u. Wnrstwnre « tag
lich franko gegen Nachnahme .

Wilbelm Stephan ,
Pferdemetzgerei mit Maschinenbetrieb ,LndwigShafena. RH.Telephon37b .

Buße Existenz !
InnrTA I niita erhalten kostenlosjunge Leute „ sfllhrl. ProspektK der Landwirtschaft ! . Lehranstalt« und Lehrmolkerei , Brannschweig ,

Hadamenwag 158. — Tausende von
StellUMKea besetzt . Direktor Krause .
• ta 15 Jahren Uber 2800 Schiller. •

«ich "JT Ehen
von Or . Retau, m. 39 Abh.,■ ■ SU« 3 .50 Mk. nur 1 Mk.

ft " Preist , üb. int . Bücher und
hyg. Bedarfsartikel gratis.1M R. Osohmann , Konstinz L. H6 .

Hart Kühn, Oelmiiller,
Oetigheim (Baden)

hat billig abzugeben :
I«. reines Leinmehl,I». Erdnutzkuchen,I». Repskuche«,

ferner alle anderen Oelkncheû I sowie
Leinsaat, Mais, Weizen, Bruchreis,
Maizena, Malzkeime, Znckerhascrmehl ,
Fleisch-, Fisch-, ReiS- und Gersten -
fnttcrmeble . 321

StricbmascliinB
leichtester Broterwerb, Verdienst tägl.
3 —5 Mark. Bequeme ZahlungSweife.
Unterricht gratis . 333

L. Goldbach, Ml 18rttm
Lothringer Rotwein
in bekannter Güte zu <0 L, d. Liter,
Faß von 16 L . ab frachtfrei . 1,1

W. Upps , Zaber« 18 .

Dem Ucluciier
empfehlen w. unsere g«.
ranticrt ungeschwcselte «
und daher sehr bekömiu-
lichen und gesunden Ta-
bake , nämlich S Pfo.
JSgertabak MI . 4 .0»,S Pfd . Lehrertabak
Mk. S.v«. » Psd .
Cauaster - Mk . «.00,v Psd. DieSbnrger
Canafter Mk. 7.»«,S Pfd . Amsterdamer

Canafter Mk . 10 .00 gegen Nach¬
nahme franko . Wir Unterlasten febe
weitere Anpreisung unseres Fabri¬
kates, da sich solchesvonselbstempfiehlt«
Kusch & ( Io . , Tabakfabrik ,

« rnchsal (Baden). 333

Hur Mark 21.
kostet nebenstehen¬
der ff . rouarm -
apparat mit Ist
Stüik verschie¬
dene» GesangS-,
Solo -, Ouartett-
u.Musikvorträgen
Weitere Platten,
doppelseitig, also
2 Stück v M. 1 .50
an. BilligstesMu-

sikinstrnme» t,welches fingt,spricht,lacht,weint , pfeift , musiziert usw . Bill. Appar.
schon » M. t — an. Berl . Siesof . Kata-
log 30 auch über andere Instrumente,
Badewannen , Messer, Waffen, Uhren,
Photogr.-Appar-, Rähmasch ., Wring-
n . Mangelmasch., Cportartikel rc.Fritz A. Lange, G. m, b. H ., Loipzii 18.

Tunseade Raucher empfehlet
meinen garantiert
ungcschwefeltea , .

deshalb sehr bekömm¬
lichen and gesunde *
Tabak . I Tabaks¬
pfeife umsonst za
IPfd mein , berühmtes
Förstertabak fül
4 . 35 franco . 9 Pfd.
Pastorentebnk und
Pfeife kosten zus . 5 Mk.
franco . 9 Pfd . Jagd -
Con oster mit Pfeifl
Mk . 8 . 50 frc . 9 Pfd.
holl . Caaaster und

Pfeife Mk . 7 .50 frc. 9 Pfd . Frank¬
furter Camastor mit Pfeife kostet
franco IO Mark . Bitte acgeben , ob
ohaast . Gesundheitspfeife oder eins
reichgeschn . Holzpfeife od. eine lg.
Pfeife erw . ***

l Koller, Bruchsal (Baden ).
Fabrik . Weltruf .

Dir mechanisch« Drahtflechterei
Leopold Hofmann, 3*

Schmiedet « bei Labr (Badenl liefert
4- » . Oecklgr verzinkte Drahtgeflechts
in jeder gewünschten Sorte billigst«
SV51 Meter schon von Mk. 8 '/« ad«

» Work per Tag
▼«rtks * »» «Ul . ft — ~
Uu , ppa M
l(Stru >, » Za a>4 •olü —U<-W

» kM t*r i* * *a *» .-- «. w, . . MwH . “ * “
Druck unb Verlag von Fers . Thiergarten (Bad . Presse), Karlsruhe .
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